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Die Veränderungen in der Welt und
die Entwicklung der kommunistischen Bewegung

Im Berichl des Pa cir,nrlands dcrDKPän dcn BonnerParleitag s'cr-
den die groß.D posililon YcEndcfltngen horlorgehoben. die sich in d.n
letzlenJair{n im inn mationälen Leben !ollzog.n haben. Die Sorvjet-
union ud die andek n mit ihr lerbund.nrn y,zrnlislischcn Slaäton
srnd\veilererslarkl Dirdrri n lolulion{h.n Hauplstrom{ unsererZ.it
- das sozMhslisch. \lrllslskm. dre n.lional. B.freiungsbe\§egung
und die revolutioD.rt r\r'b.rl.rbc\(egunq in den krp(alislischen l-an-
dem - konn1{,n §. jl(! ( llrf,,}{ornrngen I)em \\'cllirrp.rirlismusNur-
denneue\_i.dcrlag. hri(.b,rchl. das rnl,!-natr()nnl.Krafl(rerhaltnis
veranderle sr(h zu ion(D UnAunslen

Diese Verändoung.n lindo» ihrn deulli.hrn ]\rsdruck in der q,.i1g,-
hendenVerq'irkhchun((l.s\,,nr XXI\. I'!rtrrl!gd,! KPdSU beschl()s-
senen Friedensproghtr'lns Vr,hs vo. drnr. \v,)h'r §'ir K,'mmunistcn
seil Jahrzehnt(n gekrnrl)il hnb( n.,s1 ii d.n \r{11,,1.n Jahr,n $irkllch-
keil gevord.n Der X:,nrpf drs ictnaDn\rschcn \',)lkes {.Am die Ag-
gression des Imp.nalr$rüs , ndrle mrl dD(rr \,,lhr Sr.g Dre \:olkrr
lon l,aos und Kanrb,nlschr h,,lx,n ihn l'rrrhr,rl ,r'kan)pf1 Die DDR
wurde tolk(rr.chl1r( h !r, k!rr1 und,\r \1itsl!ri,l(! Utr_o Die 1v.sl-
grenzcn dcr DDR. \1'lksp,)1,,). urd ci.r CsSR \ r:rdr.n unk.rre.hiltch
verbindlich anerkaDnl. ID P,r tuarl urd {n i..h({rl,,nd nurzlen drr fu-
schistischen Rcgim,,. {fi,V(nk,,r d(l eh(rIrlig.n l)r)n ugjrsischen K()l{!
nien €'rrangrn dn L nrhhin{irkrit Aül (lrr li,,ri,r'nz v,iD Hcls,!ki
wurden die Prrnzrpi,Jr d.r li(Jlli.her li,{xrsl' r/ r(,r Sllalc» unt.r-
schiedlicher G.sells(hxfr*,rlnünS rLs \,,,nur z§'rsrh,JrstiatLch.r
B€ziehmgr,n !.reiDb,,rl Au.h rn drr Il(2,,!,1ri{.tr z§is(her.lrr
UdSSR ud d.n US,\ \ u,rlrd 1,,,12 rllrr \\'rd( :'1,,ri,1,. dd r{r,kli,)n,,,-
strn Krälte d$.rme kr,rr*hr! Ir)p.D.l1sn)us § (hlrqrF,nls.hnltrrn
Richtung Kocxrsl(nz , ,, ri.l)r

Der XXV. Parlrrtng dr r rittiSl hrLi dr. ,iIr n\l,rr ,\ulgrb.rr ,m Kanrpl
um den Fridln ahgrsl,{k1 \\irlc.. lislrqun! (l(J Zusi,nrncnarb,rt
dcrsozialisris.h(n l,nixl(r. I)ui(hsetzurA k,,,kr.1oSchü11czur Al)-
rüstungi Bes.il'gung drr n,,(h ln,:t.herd(,) lif), llslr1d..2 Ii ,hr_!h',1
Osten: Vertn.tunq (l{.r irl,.,n,r:, nal.n I':nl(p.orrurq .\i)nhluß rin,s
welt{ei1.n V.rl.rg|s !1,( r (i, \ rllllrr zrcl)1. B( srrlrqung drr tib(ü'rslr
dcs Kolodalishtus !istrqun- (l(, lti, (il,(h'r, Ii,r \,'1.r2 (t!r'h allnr-
tigr Zusämmtnarb,rl , rr.Ir(l,rn(i d,.n I', Lnl ),i,.r \ ',i tl,lsrntr

DieEriolged.s KahpL( s rDr l.\r,rlen un(l linlsprnDung srulzcn sjch \,ir
allemauf di.d\nanDnhr \!'trls(hal!srrrrr.klu r{1,,rLdsSRunddtr
änderen Lrnder du i,),rhsrisc[e. Strrl(J)qenxirrs.hail Aut .loh
XXV. Partcitagdü l(l\lsli k,rrnl(,Gent,ssc nrrsh,!\v l.slsttlL.n ..l)ro
sozialistischc Sl.atcD!.n!,,Ds(hrll r\1 l,l7l zu,,l\'nrDrrsrhslen Wirt-
schaflsmachl dcr \\i ll qr$, ,(ien $nh,,Id d, r \,,lr,xrnen Jahr
fünfts enl\uck.ltc 5r(h (lt lr(lu.r.ii dfl ,hr rn,-rh,rdxl(n l-and.r
vi(,rmal so schncll §n, (trc l!lusluc.1..rnt\r(k.ll.D k.prl listis(h.n
Staaten. 19ii li.ie ({, (ltr,Lan,l,1 xnsd, Strili r(,{».rns(hxft m'hr
als doppelr sorrcl In(lusl,rrrrl!aisnr-<sr r r. (ii" I-trn(I{ d.s Grmemsr-
m.'n Märkk,s. (Bcnchl dd ZK (l(r KI'rlSti !'r (l(t' XXY I']artci! ,.i )

IndcrSo§ietunionslr(!(ln lD(l,rsrrk.r,r(lukr,,,n !'n1'(plingemall
in den letzten lunl J.htr rr unr.lil Ilbzcnt ln d.D z( hn Jahrcn seit I116li

wurde ein cb.nso (nrl(s wrrrs(hri1sp,n(irlirl r(sch.iL(D wie in d.n
fast fünfJahrz{jhnldr dd'S(N l,l frachl \ (,rhcf IDr \i riaul drr nächsl.n

I

Weltreherdc V.rwld.-
llchuDs d6 Friedcru-
prosrsDms dcs XXIV.
Parteita$ de! I(PdSU

Drfolsreichc wirt-
schaftseolwicklus d.r
sozislistisch€tr cemein-
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2 l5 Jairc $'iid sich dteses Potential emeut verdoppeln. In d€r Eüeu-
gung von KoHe, Stlhl, EdöI, Eisenerz, Zemenl und Mineraldüng€mit-
ttln steht die Sowjetunion jelzt a! der Spitze aller Länder der Welt.
Und selbst die beiden schweren Mißemten im Zeitraum des vergange-
nen Fü.fja}llplaDs verhinde(en nicht, daß im Jahresdurchschnitt die
Getr€id€prcdultion gemessen am vorhergehenden Ftinljalrplan um
14 Millionen Tonnen siieg. Croße Edolge konnteD in der Entwicklung
des Lebensstandards derSowjetbürger errcicht werden. Das Realein-
kommen stieg um rund ein Viertel 56 Millionen Sowjetbürger beka-
men bessere wohnungen. Bei derEntNicklung der Wissenschaft, KUI-
tur und Votksbildung, bei der Entfaltug der sozialistischen Demoha-
tie hat die SowjetDion in den letzten fünfJahr.n neue Höhen ereicht-

Während desjetzt beginnenden zehnten Fünljahrplans wird die Indu-
strieproduktion de. UdSSR umveitere 36 bis:19 Prozent steigen. Die
Löhne der Arbeiter und Angestellten § erd en um I (i bis 18 Prozentund
die Einkü.ltede.Kolchosbauem um 2,1bis 2? Prozent zunehmen, und
däs bei stabilen Preisen. Zueleich s'erden die Leistungen aus dem ge-
sellschaftlichen Konsumtionsfonds um 28 bis 30 Prozent zunehmen.

Anteil on der Weltindustrieproduktion

D'moeioli!(r.he tö.d.'
aaa $z ol nische lönd.,

L

Die erlolEeiche En§vicklung des Sozialismus tritl um so deutlicher
zutage, äls sie sich.uf d.m Hintcrgrund der.normen Vefiiefung der
Krise des kapitalistischen Srstems lollzioht. Dic Erfolge der Sowjet-
union und der sozialislischen StaatengehcrDschait sind Erfolge aller
forlschrittlichen Kratte rn der Well Stc g.b.n dcm Kampl der Ar-bei-
terklasse in den kapila)islischen Ländem, drm Bcfreiungskampf der
Völker gegen den Imperialismus neue lmpulse. Die Zusammenarbeit
der drei revolutionären Hauptstritmungen, dd sozialistischen Staa-
tengemeinschaft, do Arbeiterbewegung drr kapitallstischen Länder
und der nationalen Belreiungsbelvegung isl.rne der wichtigsten Vor-
aussctzungen neuer Ertolge im Kampf um Frieden, Demokratie und
Sozialismus. Das wissen auch das Croßkäpitäl und seine polilischen
Ve(reter. Deshalb ist der Versuch, die Einheit dor revolutionären
Kräftezuspalten, eine der sichtigsten Iorm.n, mit denen derlmperia-
lismus auf die Verändcrrug des rnteDalionalrn K.ätleverh?iltDisses
reagiert. Dabei ist der Antiso\Ljctismus die llauptfom des ideologi-
schen Kampfesgegendie r€lolutionären Krä fte in der welt. Derlmpe-
dalismüs utemimmt grcße Anstrengungen, um Differenzen zu erlin-



d€n, zu erzeugen, um tstsächlich vorhandene M€hungsverschteden-
heiten zu vertief€n. Um so notwendiger ist es für jeden Kommunisten
alles in seinm Kräften Stehend€ zu tun, u zur Stärkung der Ceschlos-
s€nleit der revolutionäreD Kräfte, vor allem zur Einleit d€. kommuni-
stischen weltbewegung, beizutragen. Von diesem Grundsatz Iäßt sich
die DKP stets leiten. Das hat der BonDer Pa eitag noch einmal mit
Nachdruck Eteßlrichen.

Das Streben Dach Einheit, nach gem€insamemHandelnistdie vorherr-
schende Tend€nz in der kommunistischen Weltbeweglng, die zu. ein-
flußreichsteD politischen Kraft unserer Zeit wurde. Im Zuge des
Wachstums unser€r B€wegung gibt es alerdings nicht wenige neue
rragen, auf die eine ADtwort gefunden werden muß- Dabei können
auch MeinungsverschiedeDleiten auftreten- Es sind dies keineswegs
ZerlallseEcheinungen der kommunistischen BeweguDg, wie der Klas-
§engegner b€hauptet, sondern Problem€, die beim stümischen Vor-
msNch der gegen den Imperialismus kämpfenden Kräfte entstehen.
wenn man sie veEt€hen uDd nchtig einordnen will, muß man sie auf
dem Hintergmd der großen Veränderungen betrachten, die sich in der
Welt und in de! kommunistisch€n Be$egung s€lbst volzogen haben.

I- Die Welt het sich verändert

welches sind dic wichiigste. veränderungen, die sich in den letzten
Jahrcn in der Welt vollzogen hlben?

1. Inden 30Jahrcn, die nachder Becndigungdes zweiten Weltk rieges,
nach der Zeßchlagung des Faschismus, die die Ceburt des sozialisli
schen weltsystems einleitcte. vergangen sind. isl der weltsoziälismus
imm€r slarker ud feslerge{'orden. Die meislen sozialistischen Länder
haben in dieser Zeit den Übergang von kapitälistischen zu sozialisti
schen Produktionsvcrhäl1nisscn äbgeschloss.n, die €rste Phase des so-
zialistischenAufbnus durchlaulen und befinden sich jetzt beim Aufbau
der .ntwickelten soziahslischer Gesellschaft. die den s.hrilt$eisen
Übergang zm KommuDismus lorbcrcilel

Wie elf olgreich die Lander der sozialislischen Stäatengemeinschait die
Aufgaben des sozialislischen Aufbrus 1ös.n. z.igt sich !orallem daran,
daß sie sichjetzt dem Augenbli.k rähern, an dem ih r wirts.haftl iches
Potential das der imperialistischcn Slaaten errcichen und es dann
übertreffen \ ird. 1950 beslritten die ncw-Landcr 17.5 Prczent der
Welrindustrieproduktion (darun!.r die UdSSR l2 Prczenl). 197,1 er-
zeuglen sie bereits 3 ?,5 P.ozenl d.r Weltindustrieproduktion (darunter
di€ UdSSR 211,8 Prczenl). Der Anteil der USA, dcr 1950 43,6 Prozent
betragen hatte, §,ar hingceen bis z'rm vcrgangenen Jahr aul2t.4 Pro-
z€ntzurückgegaDgenundderAntcilderEWG-Ländervon2l,8auf 16,6

In mililärischer Hinsicht ist heutc cine Situatbn errcicht, bei derselbst
di€ imperialistlsche Welt weitgehcnd anerkennl. daß die sozialisri-
schen Länder üb€r eine Nlacht v€rfügen, die nichl geringer ist als die

Das sozialistische System. das vor weniger als drei Jahzehnten ent-
stand, ist in einer relativ kuu en geschichUichen Zeitspanne zur ent-
scheidenden Kraft in der weltweiten EntvicklunA gevorden. Es tritt
immerstärkerälsdieTriebkraft in Erscheinung, diedieHaupt chtung
des sozialen Fortsch.itts in der Well bestimmt.

3

D.r Welr$zialtuDur i.t
ihrn€r sliüker Scwo!-
den
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VeEchärfüns der all-
gemcinen Kdse des
I(apitalishus

2. Das zweite wichtige Ereignis, das die Nachkdegsgeschichte der
Menschheit kenMeichnete, ist der Zerfall des Kolonialsystems des Im-
perialismus. Die Beseitigmg der imperialistischen Kolonialherrschaft
hat zur nationäIen Befreiungvon Milliarden Menschen geführt und in
Cewaltieem Maße die soziarökonomische ud politische Entwicklung
der ganzen Welt beschleunigt. Sie ist zu einem wichtigen laktor der
V€ränderung des Kräfteverhältnisses zum Nachteil des lmpenalismus

Die politisc}len Veränderungen, die sich in diesem ZusameDhang
vollzogen haben, wideßpiegeLn sich auch in der Zusammensetzungder
UNO:

Ull0.Mitgliedstootm

In den betueileh l,ändcm dersogenannten driiicn WeIt volziehen sich
große sozial. Umwälzungen Das ist lerbunden mit der PolarisieMg
der Klassenk.ä fte i n diesen Länd.m, mii einer Verschä unedes Klas-
senkampfes. In vlclcn LändeD gibt es beachtliche Fortschdtte in der
soziälistischen Oüentierung. ih ande.eh isi die kapitalistische Ent.
wicklung toftgesch ritlen. Dic Unte$chiedein der Entwicklung zeigen
sich auch in der Außenpolitik, z B. in der Haltung der aftikanischen
Lander zu-AnerkennuDs der Volksrepublik Angola. Doch die Haupt-
üchtung Nird, uie gerade Angola zeigte, von der progressiven Ent-
ü ickluhg beslimmi.

liarü.lich lindcl sich derlnrperialrsmus nichi kampllos mitdiesen Ver-
änderungen ab. Söldncr Kricg und Intcrvehtion der Rassisten Süd-
alrikas gegen die \olksrepublik -chgola, Kapitaleinsatz in A$?ten
und andercn Läbdeh- mrt dem ZicL. revolutionare Errungenschalten
ruckgangig zu machcn, Vcrsuche zum Siurz progressiver Regierungen
gehörcn zu scincn konterrevolulionaren Nlachenschaf ten. Diese stoßm
jedoch aul ihner hächtigercn und erlolgreicher€n Widerstand der
Völker, uie die Niederlägc dcs Impenalismus in Indochina und sein
Debakel in Angola deutlich untersheicht.

Selbsi die jungeh Na!ionalstaatcn, dre eine kapitalistische Eniwick-
lung einschlagon. sind b€i dem gegenwäftigen Kräfteverhättnis in der
Lag€, stärkeralsjeihF elgenen nationalen lnt€ressen zu v€rtreten, sich
aus der Abhrngrgkell der impcriaiistischcn Großmächte zu lösen. Die
StellLrng der rohstofl.rz.ugenden Ländo hat sich gestärkt, der nicht
gleichwcft ige Austausch zuguhsreh der kapitalistischen Industrielän-
der, eine der Quellen ihrer Superprolle, {,ird immer schwiedger.

:1. Diervachsend. Stärke des Sozialismus und derZerfal des Ko]orial-
s)stems des Impedalishus sind wrchtige Faktorcn. die dieallgemeine
Krise des Kapitalismus spiirbar beeinflussen Wirtschaft, politischer
Machtapparai, Id-"ologie und Mol?l des kapitalistischen Systems sind
zutiefst cßchütteft. Diese Veßchärfung der allgemejnen Kdse fäIlt zu-
sammen mit dem Auftl'eten d.rticfstcn ökonomischen Krise des Welt-
kapitalismus scit der Weltsntchaitskrise zu Beginn der dreißige.
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Politik de! Eütspan-
üung setzt §ich duch

Di€ gegenwärtige kapitalistische wirtschaftskdse wird durch einige
Besond€rheit€n beeinfl r,ßt:

- Es ist die erste Krise der Nächkrieg\zerl. dip alle käpitalislisch;n
Länder in ilren Shudel gerissen hat. Sie efaßt alle Bereiche der
Produktion, die Wähmg, das Kreditsystem, dieStaatsfinanzenund
die Ko.sumtionsphärc.

- Es ist die elste, die gaMe kapitalistische welt erfassende K se unter
Bedingungen, da ein k senfteies sozialistisches weltsystem besteht
und sich rasch entwickelt. Der friedliche Wettbewe$ zwischen bei-
den weltsystemen wird dadurch erheblich beeinflußt.

- Es ist ebe.Jalls die erste, die ganze kapitalistische WeIt erfassende
Krise nach dem zusamenbruch des Kolonialsystems des Imperia-
lismus. Es ist für die lmperialistischen !änd€r schwieriger gewor-
den, die Kdsenlolgen aufdie untercntwickelten Gebiete dieser Welt
zu verlagem. Es zeigt sich, daß auch dieneokolonialistischen Metho-
deD, mit deren Hilfe die alteAbhängigkeit nachErringung derpoiiti-
schen Unabhängigkeit der ehemaligeD Kolonien aufrcchterhalten
werden sollte. an imm$ stärkere Grenzen stößt.

- Die kapitalistische Krise macht die Grenzen der Anpassugsfähig-
keit des Kapitallsmus deuuich. AllcBemühungen, die Widersprüche
zwischen den Produkiivkräften ud den kapitalistischen Produk-
tionsverhaltnissen im Rahm.n des Svstems zu meistem, erweisen
s.ch lFlzlllch dl5 u-nngli.h.

Ausdruck der allgemeinen Krise des Kapitalismus in ihrer jetzigen
Phase ist die tiefe Labilität seiner poliiischen verhältnisse.In fastallen
kapitalistischen Ländern gibt es rascheren wechsel der Regierungen,
die Unsicherheit über die 2weckmäßigste Form derpolitischen Macht-
ausübung im Inleresse des Grollkaprlals wächst.

Die tiefe ideologische Krise des Kapitalisnrus zeigt sich dalin, daß die
bürgerlichen Ideoloeen nicht in der I-agc sind, ein positives Leitbildzu
Verteidigune der bestehenden Ausbeuterordnung zu entwickeln. Ihr
lemchärtter Antikommunismus ist ALrsdruck der Ausweglosigk€it ih-
rcr Ideologi€ angesichts der unheilbaren Gebrcchendes Kapitalismus.

4. Schließlich zeisen sich die veränderungen in der WeIt auch in den
politischen B€ziehungen zlvischen den Staaten. Das Wlchtigste besteht
darin. daß heute zum erstenmal in derMenschheitsgeschichte im inter-
nationalen Geschehen nicht mehr dic ,,Logik" der Wolfseesetze des

Impedalismus ausschlaggeb€nd jst. Darin liegt auch die Ursache für
den gewaltigen Einlluß, den dic Enispamung auf das geseUschaftspo-
litis.he Leben aller Völker ausübt. und die Wurzel des zunehmenden
Widerstandes, den die imperialistische W€lt der Entspannune €ntge-

Das Eingehen impenalistischer Staaten äuI dje Politik de. Entspan-
nugund die Unrezeichnung von ve.irägen, Abkommen und Deklara-
tionen, diedas Prinzip der friedlichen Koexistenzats die einzig mögli
che Grundlage der Beziehungen zwischen Staalen unter6chiedlicher
cesellschaftssystene und den GewaltvcEicht behäftigen sowie die
geeenwärtigen Crcnzen in Europa garantieren, aU das sind Dokumen-
te, diegewaltige gesellschattspolitische B€deutü1g haben lm Glude
eenommen geht es darum, daß der Impedälismus die Festigkeil und
Une$chütterlichkeit der ErNngenschaften der sozialistischeD Welt
uDd iene hinzipien der Weltpolitik anerkermen muß, die der Weltso-



zialismus stets verfochten hat und weiter verfechten wird. Die Beson-
derheit dieser Pdüipien besteht darin, daß il.e Anwendug den Inter-
€ssen alle.VötkergleichermaßeD entsp cht. Es gibt keineinziges Volk,
das nicht am lrieden oder an der Entspannung profitiercn würde. Es
6bt kein einziges Volk, dem daraus Nachteile erwachsen würden. In
ebendiesem Sinne müssen auchdieBeschlüsse der Ko.lerenz voD Hel-
sinki bewertet werden. deren Zustandekommen ein gmßer Erfolg aller
Friedenskräfte im Kampf für die Sicherh€it der VöIker Euopas war.
Mit ihren Beschlüssen wurden qualitativ neue Voraussetzungen dafür
geschaffen. daß die potitische Entrpannung in der Welt durch die mili
tärische Entspamug ergäüt wid.

IL Die kommunistische Weltbewegung- die einfluß-
reichste politische Kraft unserer Zeit

Die großFn Vcränderungcn in d.r W.]1. drF srch rn dcn letztFn Jahren
und Jahrzehnlen vollzogen haben, blieben natürlich nicht ohne Einfluß
auf die kommunistische Weltbewegung. Sie war der entscheidende Mo-
tor des eesells.haftlichen Fortsch tts in der ganzeD Welt. Siehatdem
Neuen im harten Kampi zum Durchbnch verholfen- Zuglei.h hat sie
sich in diesem Kampl selbst verandert. Sie ist gewachsen, hat neue
Länderund Erdteileerlaßt. Sie hat sich zahlenmäßig vervielfacht und
neue Schichten in ihren Kampf einbezoeen.

Welches sind die wichtigsten Veränderuneen in der kommunistischen
Bewegung, und wieso können mit diesen Veränderugen auch Mei-
nungsveßchiedenheite, uhd unterschiedljche Beurteilungen entste-

1. Bis 1945 gab es nurzwei kommunistische Parteien an der Macht, dje
KPdSU md die Mongolische Revolutionärc Volkspartel. Heute sind
kommunistische Parteien in 1.i Ländern an der Macht. Die Eomen
ünd die geschichtlichen Bedingungen uter denen die Arbeitermacht
entsted, valen dabei sehr unterschiedtich. Unter den neuen sozialisti
schen Ländem waren zurückgebliebene Agrarländer ud relativ mo-
deme Industriestaaten. Sie gehöft en zu unteßchiedlichen Kulturkrei
sen in drci Erdteil€n. Si. hatteh geschichuich unteNchiedliche politi-
sche Herschaftsformen durchlaufcn. Zu ihnen eehörcn gloße und
Uein€ Länder. Die Ausbeuterklassen hatlen nationale Gegensätzezwi-
schen ihnen gescbürt. Die kommunislischen Parteien, die die Arbeite!-
klasse dlese!Länder lm Bündnis nit den übrigen werktätigen aufden
weg zm Sozialismus führten, waren untercchiedlich stark, \€rfugten
über mehr oder weniger große Erlahrungen, r'aren sehr untel§chied-
Iich in den Massen lemnkert. Und auch die Arbeiterklässe selbst war
unterschledlich entwickelt, Bündnisprobleme standen ander§, die
Kmft der Reaktion war unterschiedlich stark Das älles erzwane, daß

diekonkreten Eormen b€i der verwirklichung der allgemeinen Prinzi
pien ales sozialistischen Aufbaus sehr vieuältig waren und sind.

Das Verhältnis zwischen allgemeingüliigen Prinzipien des sozialisti-
schen Aulbaus und naiionalen Besonderheiten stand und steht in ie-
dem Lande neu. Und da der Ma*ismus kein Kochbuch mit fe igen Re-

zepten ist, können bei dem Velsuch, die konkreten Pmbleme zü ]ösen,

auch unterschiedliche Auffassungen und Meinugsverschiedenheiten
auftomm€n. Siesindimmerlösbar,soiängealleKomuistenbeiBe-
achtung der nätionalen Besondeiheiten stets die gruDdlegenden, all-
gemeingültigen Prinzipien im Auge behalten. Nicht immer und nicht

Kommunistische Par-
t€icn in 14 Ländem an
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h 89 L$üdem kommu-

überall w€lden ,edoch di€ nationalen Kamplb€dingung€r der l4rerkti-
tigen des ieweiligen LandB richtig mit den die kommunistiscbe Bel,e'
gung pägenden Prinzipien des pmletarischen InteEalionalismus in
ÜOercinshmrnung gebracht. Kleinbürgerlich€r Nadonalismus, am
äusgeprägtesten in der Form des Maoismus, richtete und dchtet in d€r
kommunistisch.n Bewegung großm Schaden sn. Das intemalionale
Fiasko des Maoismus zeistiedoch mit all€. Deutljchkeit, daß der klein-
bürgerlicheNationälismus ein rremdkörperisr, den C€. gesude Orge-
nismus der kommunistischen Bewegung abstößt. Der proleta sche In-
ternationalismus ist stirke.. Er wird fruheroderspäterüb€rnationali
stische Entartungen in unsererBe*egung lriumphieren, weil di€wi.k-
lichen nationalen Intercssen der Arbeiterklasse cines jeden Landes mit
dem proletarischen Intemationalismus übereinstimmen.

2. Unterschiedlich sind auch dje Kampfbedingungen de.kornmunisti-
schen Parteien in den kapitalistischeD Ländcrn. In einigen Ländem
wurden sie zu großen, einflußrcichen Massenparteien. In Italien und
Irankreich versucht das inlernationale Kapital mit ällen Mitteln zu
velhirdem, daß die kommuistischen Pa.leien Regierungsparteten
werden. In einigen Länd.rn haben die Kommunisten auf der parlamen-
tarischen Eb€ne sehr starke Positionen errungen bis hin zü Beteili-
gung an Reeierungen. Bund.10 Millionen wählerstimen heute in den
käpitalistischen Lündcm lür die kommunistischen Pärteien. In ande-
ren kap,lalistischen Ländern ist es dem GroßkäpilaI, meistgestützt aul
eine rechte Soziäldemokralie. gcluneen. d.n Einfluß derKommunisten
noch gering zu halton.

Insgesamt ist die Situation in den ent\rickolten kapitalistlsch€n Län-
dem durch.ine verschärfung des Klassenkampfes uDd den wachsen-
den Einfluß der Kommunistcb gekennzei.hncl. Die unterschiedlich€n
Kampfbedingungen. dcr unterschiedlichc llasseneinfluß können je-

doch äuch alazu lührcn. dalj bcstimmte Fragen unterschieillich b€ant_

*'ortet, daß dicscs odfr iene Feld dcs Khsscnkampfes, das in diesem

odcr jenem Lan.l zcrtwoilig in den vordcrglund rückt, verabsolutielt
und andere Felder untcßchüizt. drll natii)n!le Gesichtspunktc ge_

genüber d€m Internati,)nalismus überb.slrt.l \lorden Auch das sind
Frobleme eine! insgesaml Na(hsendtn. tu§ch loranschreitenden Be-

:1. Hcu(e gibt es komrnunistische Parteien in ällen Eldteilen. In der
Zeit nach dem z\-cil('n Wellkrieg sind:10 neu. kommuni§tische Par_

ieien entstanden lnsge§aml gibl es jetzt komnrunistische Pa.teien in
89 Landern, davon in wtslturopa 19 mit ll.1Milljonen Mitgliedern' in
Amcrlka 2i mit Nnd 5110000 Mitgliedcrn, in Asr.n !2 mit ?20 000 Mit_
gliedern (ohnedieregicronden Parejen der sozialistischenLänderAsi-
ens und ohDe Indonesien) und jn Ahika neun mit rund 20000 Mitglie''

Das rasche AnNachseD dor zahl der kommunistis'hen Parteien ist ein

Arsdruck ales stüin ischen Vorä nschreilen s u n serl Bewegung Es liegt

allerdings auI der Hand, daß das Wirken kommunisttscherParteien bis

in dcn enlfemtcsren wink., unseres Erdballs. darunter auchin solchen

Ländern. diesich auI oinem f.udalgesellschailLichen oder noch weiter
zulilckliegenalen Entwicklungsniveau bclinden, in denen es pmktisch

noch keine oder kaum cint Arbeiterklasse gibr, die bis in die jüng§te

Zeit hinein mter dem Joch ollener kolonialer Unterd'ückung standen,

in denen aler lmperialismus jahthundertelang Stammes- ud Rassm-
gegensätze entftchtt. auch neue Probleme fütdie komunistischeBe-
weElung bringen kann.



4. Die kommunistische Bewegung ist auch der Mitgliedezahl der
kommunistischen Parteien nach enorm gewachsen. Gab es vor dem
K.iege in de! Welt etwa vierMillionen Komunisten, so gibt es heute
etwa60 Millionen. Allein in den kapitalistischen Ländem hat die zahr
der Kommunisien in deD leizten füDf Jahretr um eine Million, darunier
in Westeuropa um 400000 zugenommen.

Damit ging zugleich auch eine veränderung in dersozialen Zusammen-
setzugder kommunistischen Parteien einher. Wie bereits gesagl, exi-
stieren heute kommunistische Pa eien auch in Ländem. in denensi.h
die Arbeiterklasse eeräde erst herausbildet. In den hochentwickelten
Ländem w€rden neue Schichten in den Klassenkampl einbezogen,
odentieren sichan denPositionen der Arbeiterklasse und ihr€r Paltei.
Gehörten vordem Kdeg von den vier Millionen Kommunisten drci Mil-
lionen zur Aüeiterklasse, so kommen heute lon den 60 Millionen je-
weils etwa die Hälfte aus d€r Arbeiterklasse und aus den nichtproleta-
rischen Schichten.

Das alles stärkt die Kräfte derArbeiterklasse im Kampfum den Soziä-
lrsmus und bnngl den großpn ro \c\r'r'ursFrFrBekegunpzuhAu"_
druck Unl.r b"summlcn l'msrand.n k"nn d,' s" \, rdnd, rte :ozia F 

I
ZusämmensF17ungderP".lerpr oipras.hFfi-bpziphutne-", Grup,
pen oer Werkralrgen. d'e noLh uber ue-ig Kamplpriahrungen \F,'ü.1
gen.abpr.uchdas Erndring.n bürgcrl,, h, r ld.o oei".nd..Rcrh, nde4
Kommuis,"n begünsliqFn und P'oLlpnp "ur uncF.p Bp$pcDq miq
si.h bringen )

Die Kommunisten haben übelall das gemeiDsame Zrel. die Schaflung
des Sozialismus Kommunismus. Doch siestchen in diesem s'eltweit.n
Kamplvordenunte$chiedlichslenkonkrelenAulgaben Alleindäräus
entsteht auch die Möglichkelt von Meinungsverschicdenh€iten ln der
Einschätzung dieser oderjcn.rSituation. Der raschelortschriti im rc
volutioDärenWeltprozeßwidt jedoch auch laglich neueFragen aul, die
eine Weiterentwicklune der Strategic und Taktik der Kommunistcn
verlangen. Die Kommunisten sind verpflichtet. djesen neuen Fragen
gloße Aufmerksamkeit zu schenken, werl ihre BeanhvorlLrng sichtig
ist für den wachsenden Masscn.influß und ncue Erfolec j.der einzelnen
Partei s'ie 

'inserer 
Bewegung insgcsaml. Zugleich liegt ln der Notwen-

digkeit neue Fragen aufzugrejien und zu beanhvorten auch die Mog-
lichkeit unterschiedlichcr Einschä1zung.n. Die Kommunlstcn stchen
zudem überall. wenn auch nn uterschiedlichen NIaße. unter dem
Druck des Klassengegners, lvas wiederuh die Möglichkeit velstarkt,
daß hier oderda opportunjstische Auffassungcn Ei.tluß crlangcn köh-
nen. Die uterschiedlichen BedingungcD können zeits,eilig zur Üb..
bewe{ung narionale. Besonderheiten lühren und zur Unlerschalzung
inl-emationalistischer verpf lichtungen.

Das alles sind Wachstumsprobleme der Gegen!ari. Faktoren. dic däs
Entstehen von MeinEgsveN.hiedenheit.r in dieser oder jener rraee
begünstigen können. Sjemüssen allerdings nicht mit Notwendigkejtzu
Meinunesverschiedenheiten führeh. wie die eihheiuichen Posilionen
der überwältigcnden Mehrheit der ts.uderprrleien in allen wichtigen
Fragen des weltweiten Klassenkampfcs bestätigen.

Die Wachstumsprobleme un serer Belvegure widerspiegeln sich beson-
ders auch in Europa. Das isi kem Zufall. Die zlrspitzuhg vieierFragen
in Europa, die verstärkten Veßuche des Klasseng.eners, hicr dje
Kommunisten auseinanderzudividieren. ergeben sich aus der besonde-
renBedeutung unseres Erdtcils. Hrer ist der Soziahsmus am srärkslen.

I
60 Millionen Kobmu-

marsch können auch
zeitw€ilig Meinunss-
verschiede reiten cnt-
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ft geht un die öffnuns
des wescs zum Sozia-

Hier hat sich, wenll man von den USA abslehg auch die Entwicktung
de5 staatsmonopolistischen Systems in den hochmtwickelt€n kapitali-
stischen Ländem am weitesten vollzog€n. Hier sind die Wikungen der
Veßchärfug der allgemeinen Krise des Kepitalismus aIn slä*§terl.
Hier sind in den letzten Jahr€n gloße politische V€rändenngen einSe-
treten, wie der Sturz der laschistischen Regimes it1 Portugal und
Gri€chenland, die E.schütterog des Faschismus in Spanien. Hier
wurden kommunistische Parteien zu Massenparteien. Hierist ir eini-
gen Ländern die Aktionseinleit derArbeiterklasse und das antimono-
polistische Bündnis b€sondeß weit entwickelt. Hie. sird scNießlich
die wirkuneen der intemationalen Entspannung am stärksten. Viel€
neue Fragen sind aufgeworfen, auf die zunächst auch unterschiedliche
Antworten nöglich sind.

trI. Um welche Probleme geht es in der gegenwärti-
genDiskussion, und was ist dazu der Standpunk
der DKP?

D,e DKP ist eine Partei, diesich in ihrerTätigkeit ubeirbarvon den
Prinzipien des prolelarischen Intemationalismus teiten ]äßt. Das hat
derBonner Parteitag noch einmal nachdrücklich mtel§trichen. Unsere
Partei geht zugleich von dem in der kommunistischen Bewegüüg
selbstverständlichen Grundsatz aus, daß jede kommünistische Partei
ihr€ Polit ik selbsländig erarbeiiet und da fu. vor der Arbeitelklasse des
ejgenen Landes \rie vor der internationalen Arbeiterbewegung die
volleVeEntwoüung traigl. Wir §ollen uhs darum nicht zurPolitikdie.
ser oder jener B rderpartei in dieser oder jener rrage äußem, sondem
den Slandpunkt unso?r Partei zu elnigen grundsätzlich€n rlagen dar-
legen. um die cs h.ule geht.

r. Wirsind der Ansicht, daß es nolwendig ist und dem schöpf€lilch€n
Charakter unsüor madistischen Theorie entspricht, daß sich dtc
kommunistischen Partcien in dGn kapitslistischen Ländem versuirkt
GedarkeD ruchenübcr dic Öffnuns des Weges zuD Sozialismus in ih-
rem Lande. Unter den Bedingugen des heutigen staatsmonopolisti-
schen Kapitalismus und des veränderten Kräfteverhältnisses in der
welt zugunslen des Sozialismus werden neue Übergangsfo.men zum
Sozialismus, neue wege der Revolution, darunter auch sotche ohne
BürgerkrieA, falls die notwendigen Vo.aussetzungen daftir g€geben

Unscrc Partei hat zu dieser Diskusion ihren Beitrag geleistet, indem
sie auseehend von dcn heutigen Kamplbedingugenfüuser Land die
Politik der örlnung dos wcges zum Sozialismus über den Kampf um
eine antimonopoljsl ische Demokratie ent\vickelt hat. Wi.haben dabei
auldem Bonner I'al1eilag nocheimal henorgehoben, was wir bereits
in deD Thesen des Dusseldorler Palteitags deutlich Cemacht haben:
,,Wie sich die Entu'icklung zum Sozialismus konkret vollzieheD x/ird,
darübe. ents.heidel der Klassenkampf. Die DKP erstrcbt . . . den für
das arbeilende Volk glinsligsten wegzum Sozialismus. Sie estrebt ei-
neD weg ohne Burgcrkrieg " zugleich haben wirkeinen Platz ftu nu-
sionen gelassen und betont: ,,Es warcn immer die henschenden reak-
tionären {lassen, die zur Rettung ihrer Macht und ih.er vonechte blu-
tige Gewalt gegen das Volk anwandten. Nur im haten Klas§€n- und
Volkskampf gegen don unvemeidlichen Wideßtänd der großkapitali-
stischen lDteressengruppen kmn die antimonopolistische und soziali-



stische Volksbeweglng die K.aft erlangen, um die Reaktion an der
Anwendung von Gewalt zu hindem. " (Thesen des Düsseldorfer Parlei-
tags der DKP, These 9.)

Unsere Panei ist also sehr dafür, daß sich die kommunistischen Par-
teien Gedanken machen über neue Wege, neue Lrbergänge zum Sozia-
lismus, entsplechenddenheutigenKampfbediDgungen. PrebleDatisch
wird cs allerdinss dann, wem ve$ucht wird, die Suche nech dem
z{,€ckmäßigsten weg zum Soziälismus entspr€chend den eisenen Be-
dingursen d€m besreh€nden Sozialismus entgegenzüstellen. Das be-
deuter, dre Kräfl de. realen Sozialismus. seines Berspiels. Iur den eige-
nen Kampf m den Sozialismus ungenutzt zulass€n. Das lührt zu fal-
schen Theoden eines ,,dritten weges", die nirgends zum Sozialismus
g€f ühn, ab€r stets dem Kampf derArbeite*Iasse geschadet haben. wir
halten auch darumDichts davon, dem Weg, den die Länder des Sozia-
lismus gegangen sind, einen ,,demokratischen weg z'rm Sozialismus"
entgegenzusgtzen, weil wil davon ausgehen, es gab nie einen andercn
weg zm Sozialismus als einen demokratischen, und es wird nie einen
anderen weggeben. Nur mit der Mehrheit der Arbeiterklasse und der
übrigen Werktätigen. also nur mit der übeNältigendeD Mehrheit des
Volkes kann die Mächt der tubeiterklasse erkämpft, der Sozialismus
aügebaut und gegen aueAnschläCe der inn€ren und äuß€ren Reaktion

2. Wirsind derAnsichr, daß es durchaus notwendig ist ud dem schöp-
f€rischen Charakter des MaEismüs entspricht, über die Formen de!
politischen Macht der Arbeiterklasse. die die entscheidende vorausset-
zurs füi den Sozialismus daßtellt, nachzudonken. Schon Lenin hat
darauf hingewi.sen, daß die Völker auf unterschiedlichen weg.n, in
unterschiedlichen Formen zum Sozialismus gelangenwerden (vgl. zum
Beispiel:w.I. Lenin,ÜbereineKaikaturauf denMaßismus,inWerke
8d.23, Dietz VerlagBedin, Seite 64).In deD 14 Ländem, dieheute so-
zialistische Staatensind, waren die Formen des Übergangs zur soziali-
stischen Staatsmacht und ist auch die Form der Stsatsmacht selbst
seh unterschiedlich.

Die DKP hat in ihren programmatischen Dokumenten stets erklärt,
daß sie die Öffnung des weges zum Sozialismus über die Erkämpfuns
einer antimonopolistisch€n Demokratie auf der Basis der im Grundge-
setz velkündeten demokratis.hen Prinzipien und Rechte cßtrebt. Sie
hat zugleich betont, daß das nicht allein von uns abhängt, da diebishe-
rige Geschichte zeigr, daß das G.oßkäpital keineswegs bereit ist, de-
mokratische Prinzipien zu achten, w€nn seine Macht in Gefahr ist.

Das wird besonders ahschaulich durchdie blutigen Ereignisse in Chile
uteßtri.hen. Auch die Enthullungen über die Machens.haften des
CIA - Olganisierung von Wirtschaftsblockade. Te$or bis hin zum
Mord an ausländischen Politikern zeigen, daß der Imperiallsmus \.or
keinem Verbrechen zurückschreckt.

Diese Erfahrungen der Gegenwa{und der ganzen Geschichte derAr-
beite.bee'egune unterstreichen, daß eire grundlegende Umwälzung
der politischen Macht aus den Händen des Großkapitals in die Hände
der Arbeiter und der üb gen Werktätigen mabdingbar€ Voräusset-
zung lür den Sozialismus ist. Dabei gehört zur potitischen Macht der
Arbeiterklasse auch die Fähigkeit derneuen Staatsmacht, mitdenda-
für e orderlichen Mitieln die Emngenschaften der sozialistischen
Umwälzung, die Volksmacht, die breit entfaltete Demokratie und
wirkliche rreihelt lür das Volk, das sozialistiscbe Eigentum gegen je-
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t2 den Anschlag der imeren tmd äußeEn Reaktion zu verteidigen. Sie
muß in der Lage und bereit sein, der konterevolutionärcn Cewdt der
Beat tion die Macht der Arb€iterklasse und ihrer Verbündeten. die V€r-
taidigug der sozialistischen Gesetzlichkeit entgegenzusetzen.

Die demokmtischen Bechte und FreiheiteD. die sich die Arbeiterklalse
im Kapitalismus erkämpft hat, sind wichtige Errungenschaften. Sie
$ird sie im Sozialismus nicht nur nicht aüIgeben, sondem ihnen mit
der politischen Macht der Arbeiterklasse und dem g€selschaftlichen
Eigentum an allen wichtig€n Produhtionsmitteln eine reale Grundlage
geben, sie auf eine neue, höhere Stufe heben- Sie wird sie untennauer
durch die grundlegenden Rechte urd Ereineiten des arbeitenden Vol-
kes, die nur d€r Sozialismus zu schalfen vermag, durch das Recht aul
Arbeit. das Re.ht auf Bildung ud Ausbildug, auf wirkliche soziale
Sicherheit, durch die Befreiung von der ABbeutug des Menschen
durch d€n Menschen.In ein€r in feindlicheKlassengespalten€n Geseu-
schaft bedeutet iedoch die Ausdebnuns der Rechte und Freiheiten der
einen Klasse die Beschränkung derR*hteudrreineiteD der ande!€n.
Es kann für die Arbejterklasse keineBefreiungvonderAusbeutung ge.
ben, wenn den Kapitalisten nicht die Freiheit derAusbeutuns Senom-
men wid. Es kann kein Recht auf Arbeit, keine wirkli€he soziele Si-
cherheit geben, wenn den Kapitalisten nicht das Recht genommen
wird. Besitzo der Produklionsmittel zu seiDund die Produktion ihlem
Prolitstreben untelzuordncn, was gesetzmäßigzu Kdsen und Arbeits-
Iosigkeil führt. Dio n€uen Bechte und Freiheiten der sozialistischen
Demokmliekönnen njchtgesichertwerden,weDdazunichtauchdas
Recht gehört, die Vcrsuche der gestüEten Ausbeuter diese Bechtewie-
der zu beseiligen durch dcn entschtossenen Kampf der werktätigen
und die ent§chied(,ne Anwendung der soziali§tischen G€setzlichkeit zu

wir sind darum gcgen allc vorstcllünsen, .lie deD Inhalt der Macht-
fmsc verschleicm und die tllüsion emecken, äls ob man den Sozisltu-
mus anlh.ucn körnc, ohne dic sozialistische Demoktatie zu §choffen
und zu sichern, di. gegenüber der bürgerlichen Demokratie einegau
neuc höhere Qualiläl darstellt. arst recht sind wir eegen jedes Zuge'
standnis an die antikommunistischen Verleumdungen der §ozialisti-
schen Demokratic durch di( Todfeinde jeder wirklichen Demokratie,
durh die NIonopolh.rrcn, ihre politischen Vertreterund Mäs§enmedi-

Vondenve{cidigern derDiktaturdesGroßkapitatswiddabeiimbe-
sonderen Maße Schindluder getrieben mit dem von Marx, Engels und
Lenin ent$ickellcn Begrif, der Diktatur des Proletariat§. Dierenigen,
die Hitler in den Sattel gehoben haben, die das Pinochet-ReAime in
Chtle. die Diktatur in Spanien und däs Rassistenr€8ime in Südafrika
Dteßtützen. !.rsuchen diesen Begnff mit Tenor und Unterdrückung
wie im Easchismus gleichzusetzen.

ln Wirklichkeit gründen MaE, Engels uDd Lenin den wi§senschäftli
chen Begriff Diktalurdes Proletariat§ aufdie maBistisch€ The§c, daß
in einer K lassengescllschaft jeder, auch der demokratischste Staat die
Diktatur (das heißt die Her6chaft) einer Klasse ist. Die politische
Herrschall der Bourgeoisie ist dabei die Macht eiDer kleinen Minder-
heit von Ausbeutcrn über die große Mehrheit der ausgebeuteten KIas-
sen md Schichten. Die politische Herlschaft der Arbeiterklasse im
BüDdnis nit den ribrigen We*tätig€n bedeutet dagegen dieMa€ht der
übeNältigenden Mehrhelt des Volkes, die htsächliche volkssouve-
ränität, Demokütie und Fleiheit für das VoIk.



3. Ur§€r€ Pa(ei hält es für richtis uid notwerdis, daß iede partei ihre
rationaler Kamplbedhsunsen srgfältis beächtet und sich als einc
wahlhaft natiorale Klaft, äls ve r€tedn der Massen der Nation be-
währt. Wir haben ausgeheDd vom Hamburye. Parteitag auf dem Bon-
ner Parteitag unserer Pafiei dieser Seire userer Politik verstäkte
Aufmerksamleit geschenkt. Das wesen der nationalen r.rage besteht
dabei dadn, dieNation, i}lle große Mehrheit von derMacht der äusbeu-
teDden Minderheit, von der antinationalen Polirik d€s Großkapital.S zu

Bsücksichrisus der nationalen Bedingungen bedeutet jedoch nicht
und käDn ftu Kommuristen nicht bedeuter. die nationälen Besonder-
heiten höher zu stellen als die Prinzipien des proleta schen Interratio-
mlismus. Trennung von der intemationalen Arbeiterbewegung, Her-
ausstellen von Differeüen kann nur dem croßkapital nutzen und
schadet damit auch den wirklichen nati onalen Interessen. Eür die DKP
blpibt der proletaflschF InrFrna innal'\TLrs i..n un!p.zrcntbarer
GMdsatz ihls Politik.

4. Wir haiten es auch für notwcndis, daß sich eine jedc kohmunisti-
sche Partei Gedanken nacht, wie maD die Erlolge des realen Sozialis-
mus bessü propagieren ud damit für die Entwicklung des Kl.ss.r-
bewrßtseins de! eigenen Arbcit€rkl.sse outzen kann. Dabei ist sjcher
dchtig, den Sozialismus nicht als eine glatte Einbahnsl.aße, sondern
mit seinen SchwieriAkeiten und Problemen dapustellen. Die Stärk.
des Sozialismus besteht ja nicht darin, daß er keine Probteme hälte.
Einesolche Gesellschaftsordnung gibr es nicht. Die übe.legehheit des
Sozialismus kommt vielmehr darin zum Ausdruck. daß e. vorhand.ne
hobleme mit den Werkiätigen und im Intercsse der Werkiätigen löst.

Der Beicht des ZK der KPdSU an den XXV. Parteitag und die sanze
Diskussion äuf d.esem ParrFirae zF)B.n änccnäuli.h da J d,F Kummu-
nisten der Sowjetunjon ebcnso wie die der anderen sozialistischcn
LänderihreProbleme kennen und sie mit großcr Olfcnhcit diskulieren,
um sie in gemeinsamen Anstrcngung€n zu lösen.

Wirsind allerdiDgs dagcgen, eigenePositioneh aus der K tikrmrealen
Sozialismus hc!.us zu begründen. Das magzwar publiztat in dcn bür
gellichen Massenmedien und lieliei..]rt kurzl.isrjge vorreile bringen.
Langfi isligluhrI pirF.nlcheH"ll.n8abp. oal-.d,n Anj'/^n n -n.-
mus und Antisowjetismus neue Nahrung zu geben, die Postionen zu
stä.ken, die der Vefteidigung der Macht des Croßkapitats dienen. Es
gibt kein Belspiel, daß man! wenn man sich in ceecnsaiz zuh realen
Sozrälrsmus ,; L selbsr zLm so/ratisrJ\ k ,mn; ia n.s,hl "b-rbiitere Erfahrungen eines immer tieferen Absinkens in äntrkommuni

5. wir siDd der Ansicht, daß es für iede kohmunistis.he pa ei üd je-
den einzelnen Kommunisten in den entwickelten kapitalistischen Län-
dern notwendig ist, ständig uh die Herslellung und Erweiterung der
ALtionseinhcit der Arbeitcrklasse und des antimonopolistischen
BüDdnisses benüht zu sein. Auf dem Bonner Parreitag haben wir be-
toDtr Der Schllissel zu jedem Erfole im Kahpf gegen das Großkapital
ist die Aktionseinheit der Arbeiterklasse und das breiie Bündnis dcr
antimonopolistischen, demokratischen Kräf te. Wir halien es darum f ür
unsere Pflicht, stets nach heuen Möglichkeiten und Ansätzen zu su-
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Soliilsrittt ftlr Blud€r-

Zq,ci Kenhager

Wachsendc Eirheit
die Haüptt.DdeM

ist

w€dcr de! ALtioüchtrcit dcr ArbciLrll.slc loch dcr .ntiDoropoli.
stischer BliDitnispolitiL ist iedoch dami. s€di.nt, wen6 diees Süch.n
nach neuen Mitglichteiteü mit dcr Aufsabe vor maEisikchetr Pritrzl-
pier, bit zugestäDdni§.etr a! den Artikommunismus v€rbunden wird.
Wir haben auch k€in Versftindnis dafür, v,enn bei dem Bemühen, die
Aktionseinleit irn eigenm Lande und über die Greuen des Landes
hinaus zu eDtwickeln Eimisehung in die Politil eine. anderen kom-
munistischen Partei erfolgl, die unter anderen Bedingungen kämpft.
Unsere Partei wäre z.B. niemals bereit, im lnteresse einer fakch ver-
standenen AktioEeinheit mit Sozialdemokraten die den G.undsätzen
des Klassenkahples und der Lage ihes Landes entsprechende Politik
unserer portugi€si§chen Bruderpartei zu kriti§ieren. Wir haben es
vielmehr als unseie intemationalistische Ptlicht ang€sehen, zu jeder
Zeit unsere Solidarität mit dem Kampf der portugiesischen Kommuni-
sten zum A'rsdruck zu bringen.

6. wi. halten es fürnotwendig, angesichts derheutigen komplizierten
ünd unt$schiedlichen Kampfbedingungen die Zusammenarbeit der
kommunistischen Parteien weiter zu entwickeln. Sie muß selbstver-
sLindlich auf der GruDdlage vötligerGleichberechtigung erfolgen und
dem Ziel dienen, den gemeinsamen Kampf allseitig zu stärken.

Selbstverständlich ist es auch gut und richtig, wem starke koDmuni-
stische PlneierihEnEirflußnütren, uDschwächercn Bruderpa(ci"r
über publizistische Mäslichkeiten zu unterstützetr, z. B. auch durch das
AuJtrct€n in den Massenmedien des anderen Landes. Dss wird iedoch
nur dann €ine Uri€Etützung ftir die Brudcrpa ei scin, w€m die von
de. ie*eilisen Bruderyartei entwickelte Politik berücksichtist urd
nicht versucht wid, pol itische Position€n zu verbniten, die mit der Po-
litik de. betEffe.den Partei unvereirbar sind. wer sich z. B. in d€n
Massenmedien msercs Landes gegen diePolitik der Sowjetunion u'en-
det, der hilft unserer Paftei nicht, der schadet ihr und handelt nicht
entsprechend den Pnnzipien d€s proletarischen Intemationalismus.

In all diesen Fragen geht es immer wiedcr um zwei Kemproblche.
Kommunisten brauchen stets ein klares, klsssenmäßi8e. Verhältnis
zum realcn Sozialismus, zur Sowietunion und den nit ihr vcrbundencn
Lärdern der sozialistischen Gem€inschaft. Zug6tändnisse an den An-
tikommunismus schr'ächen d,eergene Kmft. Und z*'eitcns gilt es stets
die nationalen Besonderheiten d€s xlassenkämpfes im eigenen Lande
einzuordnen in den weltweitcn intemationalen Klassenkampf. Jede
cerin,lschätzunq des proletarischcn Intemationälismus schadet nicht
Dur der internationalen Arb€ite*ewegung, sondem zugleich dem
Kampf der Arbeiterklasse im eigenen Länd. wem diese Orundpnnzi-
pien beachtet n'erden, gibt es viel Baum für neue Überlegungen und
Iragestellungen.

Unser Verhältnis zu d€n Bruderparteien istvom Standpunkt des prole-
tanschen lntemationalismus, vom Bemühen um die Eestigung der Ein-
heit der Kommunistischen Weltbeweglng bestimmt. Davonlässen wir
uns auch bei der Erörterune st ttiger Fragen l€iten. Wir diskutieren
sie, ausgehend von der Theorie von Marx, Engels und Lenin - deren
Crundsätze für unsere Partei unantastbarsind -. im GeistederKame-
radschaft und de! Gleichbe.echtigung jeder Bmderpartei.

wtgehen davoD au§, daß die kommuistische Weltbewegug über die
Kßft verfügt, in ihren ReihenruftretendeMeinungsverschiedenleiten



und Probl€me zu lös€n. In dieser Überzeugung seh€n wir uns du.ch die
Erfalrungen der letzten Jahre bestätigt.

Irr den vergargeDen Jahu ehten hat die kormunistische Bewegung
die intenationalistische Einheit ilrer Reihen gefestigt. Die Form€n der
Zusammena$€it und der Koo.dinierung des Vorgehens der Bruder-
parteien in den ve$chiedenen Gebieten der welt, die von den intema-
tionalen Bemtungen der komuistischen und Arbeiterparteien von
1960 und 1969 festgelegl mrden und die aktiv in der haxis angewandt
I /€rden (bilate&le md multüationale heffen und Koßultationen,
Erlahrungsaustausch über die Arbeit, eemeinsame Erarbeitung theo-
retischer Probleme und regelDäßige Durchführung intemationaler Be-
ratungen), sichenen die optimale Losung dps Problems der Ein}leir der
kommuistischen Reihen in der gegowäftigen Entwicklungsetappe.
Dasalles hat die Wirksamkeit der gemeinsamen Tatigkeit der Bruder-
parleien im Weltmaßstab erhoht

Bezeichnend sind auch folgende Zählen: Allein in den letzten sechs
Jahr€n nach der KoDferenz 1969 fanden mehr intemationale Treffen
von Bruderparieien statt als in der gesamten vorhergehenden Nach
kriegsperiode. In letzter Zeit kam es jährlich bis zu $00 zweiseitigen
Kontatten zwischen €inzelnen Palteien. In den lelzten s€chs Jahrcn
mrden über 40 intemationale heflen von Kommunisten dur.hge-
führt, die sich mit verschiedenen politischen Problemen und Fragen
der Koordinierung des Vorgehens ihrer Tätigkeit auf dem intemäiio-
nalen Schauplatz befassen.In derletzten Zei! - und das ist ein übemus
wichtigesMoment fmden auch mehrals 50 int€mationale Begegnun,
8en der Bruderparteien zu theoretisch.n Fragen statt. Da.in findet ge-
rade der ideologische Zusamnenschluß der kommunistischen Beih.n
seinen anschaulichen ABdruck. Der Fesiigung der Reihen der Kom
munisten aul unserem Kontinent dient auch die Vorbereitune de. Ber-
liner KonJerenz der kommmistischen und Arbeilerparteien Europas.

Besorders deutlichen Ausdruck fand diewachsende Einhetder inter
nationalen kommunistischen Bewegung auf dem xxV. Pa.teitag der
KPdSU. 103 Delegätionen von kommunistischen und anderen fort-
schnttlchen Parteien nahmen als cäste an diesem Parlertag teil. So
viel Delegationen Cab es weder bei iryendeinem vorangegangenen Par-
t€itäg noch bei deD zurückliegenden weltkonferenzen unserr Beu,e-
cung.

Ale ausländischen Redn€r unteßtrichen die gelvaltige Bedeutung dcs
XXV. Parteitags der KPdSU lür die internalionale Polilik, die kon-
stmktive und progressjve Ro]le der Sowjerunion. Alle an!.scnden
?arteien, auch jeDe, dieiDbestimmten I'ragen andereAnsi.hten als die
KPdSU vertreten. bekundeten ihre grundlegende zustrmmung zum
lYiedensprogamm derKPdSU und zu deren Kurs derantiimperialisti-
schen Solidadtät mit dem nationalen und sozialen Belrciungskampi
der Völker, ihre HochachtuDgvor den gewaliigen wirtschalUichen und
sozialen Leistungen des Sowjetvolkes. Die große Mehrheii al1er aus-
ländischen Redner erkläde noch w€itergehend ihre vo1le Übercin-
§tillmmg mit der Politik der KPdSU, die Zustimmung zur Venrtei
lune des Maoismus tllld Oppoftuismus, zu den allgemeingültigen
Gmndsätzen des wissenschaftlichen Sozialismus. Sie wandten sich
entschiedeneegen jede Spielart des Antikommunismus und Antisowje
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So l;ißt stch mit vollem Becht fedtstellen: De! XXV. Paiettag d€r "

KPdSUtflgdazubei,dieReih€nderinternationalenkommuni'tisüen l

Bewegmg enger zu§anunenzuf ühEn.

D.s alles zeigl überreugend. dsß die Tenderz zur FBliSu,gd'r Eiüelt
tatsätl ich zur hauprrächliche$ zul be§timncnd Terdent in d'!
Entwicktuni der Lommunistischen Bcwcgurg gewold'n itt. Uüde
Parrei wird: wi€ derBotrtrerParteilag tiberzeuseDd zum AusdEcL 8p'
bracht hat - such in zülurft all€§ in ihr€a Kr§Iten Stehcrde tu[' um '
ihren reitrag zu leisto zur Festisus d€r Einheit der iDtcrnatiomlcr
t"imuni"riicne" eew.gurs, der einnußreichsten politisch€r xfrft l

:
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Wactslum der kommunlstlschen Weltbeuegung
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